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Figurendarstellungen schmücken die Apsiden.
Die nordöstl. Freisäule stellt vermutl. den Bau-
herren und seine Gemahlin dar. Die lichtdurch-
flutete Oberkapelle weist reifere Schmuckfor-
men auf als die Unterkapelle. Die Anlage diente
nicht als Grablege. Das dritte Obergeschoß
dienre vermutl. dem Geistlichen als Wohn-
raum. Die Walmdachgestaltung geht auf Sanie-
rungsarbeiten i. J. 1662 zurück.

Da L. als selbständiges Fsm. nur von 1261–91
bestand, sind keine Nachrichten über die Aus-
gestaltung des namensgebenden Mittelpunktes
überliefert, obwohl man bei der Größe der Ge-
samtanlage von einem ausgeprägten höf. Leben
sprechen kann. Auch gibt es kaum in L. ausge-
stellte Urk.n.
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LANDSHUT [C.2.]

I. Die Burg L. hat ihre Ursprünge in einer
Bergfeste, die auf ein röm. Kastell (princastellum)
im Bereich der heutigen Burgruine zurückgeht.
Sie gab der Siedlung Bernkastel am Bergfuß ih-
ren Namen. In einer landesherrl. Verordnung
Jakobs II. aus dem Jahre 1505 taucht zum ersten
Mal für die ebfl. Burg der Name »Landshut« auf.

Die Burg L. liegt auf einem 60 m hohen
Schieferkegel oberhalb von Bernkastel-Kues,
umringt von Weinbergen. Im 14. und 15. Jh. war
sie oft Sommerres. der Trierer Ebf.e und Kfs.en
– D. Rheinland-Pfalz, Reg.bez. Trier, Kr. Bern-
kastel-Wittlich.

II. Erste urkundl. Erwähnung von Bernka-
stel in einem Testament Adalberos von Luxem-
burg (1033) und in einer Schenkungsurk. an die
Abtei St. Matthias (1037). Verleihung des Stadt-
rechts für Berrincastel durch † Rudolf von Habs-
burg (1273–91) auf Bitten des Trierer Ebf.s Boe-
mund I. Das bereits im 12. Jh. als eigene Pfarrei
erwähnte Bernkastel erhielt 1386 eine neue
Pfarrkirche (St. Michael), in deren Bau der star-
ke Wachtturm der Stadtbefestigung (Michaels-
turm) als Kirchturm integriert wurde. Von
1288 bis zum Ende des Trierer Kurstaats war
Bernkastel ununterbrochen im Besitz der Ebf.e
von Trier. Unter ihrer Herrschaft erlebte Bern-
kastel im 15. und 16. Jh. eine Blütezeit. Mitver-
antwortl. hierfür war auch der an Bedeutung zu-
nehmende Erzbergbau. 1508 siedelt das Dom-
kapitel von † Trier kurze Zeit nach Bernkastel
über; 1516 erhielt Bernkastel auch das Recht,
kurtrier. Münzen zu prägen. 1586 Erlaß einer
kfsl. Stadtordnung mit einem neuen, zehnköp-
figen Rat, der unter Aufsicht des Amtmanns
und des Kellners stand.

III. Erbaut wurde Burg L. um 1277 von
Heinrich II. von Finstingen (oder Vinstingen,
† 1286), Ebf. von Trier, auf den Grundlagen ei-
ner älteren Anlage. Die Arbeiten an der Burg
wurden von seinem Nachfolger, Boemund I.
(1268–99), fortgeführt. Boemund, aus dem frei-
herrl. Geschlecht derer von Warsberg, stellte
große Geldmittel bereit, um das Schloß mit
prächtigen Säulen, Kammern, festen Mauern,
Türmen und starken Brustwehren zu versehen.
Außerdem verstärkte er die Stadtbefestigung.
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Im Jahre 1291 wurde Johann Spitz, dem Bruder
des Nikolaus von Hunolstein, erlaubt, ein Burg-
haus zu errichten. In der Regierungszeit Ebf.
Balduins von Luxemburg konnte die Anlage
1320 schließl. vollendet werden. Unter Ebf.
Kuno II. von Falkenstein (1362–88) wurde die
Burg als Res. der Ebf.e eingerichtet, und zwar
vornehml. als Sommerres. Seit dem 15. Jh.
wohnte der Amtmann von Bernkastel auf dem
Schloß. Unter Ebf. Johann II., Mgf. von Baden
(1456–1503), wurde sie weiter ausgebaut. Bei
einem Besuch Ks. † Maximilians I. in der Stadt
Bernkastel im Jahre 1512 übernachtete dieser in
der kfsl. Amtskellnerei.

Das Hauptportal der Burg lag zur Moselseite
(N) hin. Daneben in westl. Richtung befindet
sich ein unterkellerter, erkerartig vorgebauter
Pförtnersitz mit Fenster und einem Oberge-
schoß. Nach S schließt sich ein runder Trep-
penturm an, dessen Zugang dem Hof zuge-
wandt ist. Längs der Südfront setzt sich ein
Wohngebäude mit rundem Eckturm fort. Vom
Eckturm führte – vorbei an dem mehrgeschos-
sigen Palasgebäude an der 17 m hohen West-
wand – ein Wehrgang zum Bergfried. Der run-
de, nach oben sich etwas verjüngende Bergfried
an der Südostecke hat einen äußeren Durch-
messer von 10 m und eine Höhe von 30 m. Die
zwei hohen Räume werden von Kuppelgewöl-
ben überspannt. Die oberste Decke trug früher
die Turmplattform. Das zweite Geschoß des
Bergfrieds war vom Wehrgang aus über einen
äußeren Treppenaufgang durch eine rechtecki-
ge Tür zugängl. Der Aufgang wurde durch einen
Treppenlauf in Mauerstärke fortgesetzt. Die
Burg galt im MA aufgrund ihrer starken Befe-
stigungen und ihrer Lage als uneinnehmbar.

Im Laufe des Dreißigjährigen Krieges wurde
die Burg 1639 von den Schweden und nach dem
Krieg 1650 von den Franzosen besetzt. Diese
Ereignisse mögen mit ein Grund für größere
Wiederherstellungsarbeiten im Jahre 1662 ge-
wesen sein, von denen die Haupttreppe, die
kleine Treppe mit der Tür in die Kellerei bei dem
Kelterhaus, das Zimmer des Kfs.en und das An-
tichambre mit Kaminen, die Küche, die Tür vor
der Haupttreppe zur Küche, das Gewölbe unter
dem Gang zum Speicher und auch die Gesin-
destube betroffen waren. Am 8. Jan. 1692 wurde

landshut [c.7 .]

die Burg durch einen Brand während der Beset-
zung durch frz. Truppen stark zerstört und
nicht mehr aufgebaut.
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LANDSHUT [C.7.]

I. Gegr. 1204 (Hermann von Niederalteich:
Ludwicus dux Bawarie castrum et oppidum in Lantshvt
construere cepit) am Übergang über die Isar, of-
fensichtl. mit sprechendem Namen. Zentralort
und Hauptres. des Hzm.s Bayern seit der all-
mähl. Verdrängung aus † Regensburg (Freie
Stadt 1245); seit 1255 Hauptstadt, Regierungs-
sitz und Hauptres. des Hzm.s Niederbayern-L.
Machtvolle Höhenburg über glanzvoll angeleg-
ter Planstadt. Nach dem Aussterben der nieder-
bayer. Linie der Wittelsbacher 1503 im 16. Jh.
Nebenres. der gesamtbayer. Münchener Hzg.e.
– D, Bayern, Reg.bez. Niederbayern, Kr. L.

II. Am Isarhochufer gelang es Ende des
12. Jh.s dem bayer. Hzg., in Auseinanderset-
zung mit den Bf.en von † Freising und † Re-
gensburg, zuerst eine Warte zu errichten (wohl
am Burgberg), dann den Isarübergang vom re-
gensburg. † Straßburg nach L. zu verlegen; die
offenbar umsichtig geplante Gründung von
Burg und Stadt steht im Zusammenhang mit
dem gleichzeitigen Kampf um die alte Haupt-
stadt † Regensburg. Die von den Hzg.en neu
angelegte Stadt, die wichtigste der wittelsbach.
Gründungsstädte, umfaßte die Burg (im 16. Jh.
Trausnitz gen.), den großen Straßenmarkt der
Altstadt, die um 1300 angelegte parallel verlau-
fende breite Neustadt und 1338 einen neuen
Stadtteil Freyung. Maßgebl. Komponenten wa-


